
NEUERE PHILOSOPHIEGESCHICHTE

eın Symposıion in Beyruth, NOV. 19/4; Jaspers dessen Rektoratsrede lo-
en und den Freiburger Rektor Tellenbach Wiıederzulassung ZUu Do-
zieren befürwortend). Am aufregendsten den Jüngeren, erstmals veröffentlichten
Texten fand IC dıe Außerungen VO Gadamerund Derrida. Beide weıgern sıch, PO-
lıtischen Irrtum durch den Verweıs auf seıne philosophische Größe verkleinern,
der umgekehrt. Beide verweıgern sıch dem Ausweg, den Zusammenhang zwischen
beiden Dıngen für blo{fß kontingent deklarıieren. Gadamer: Wer meınte, L polıtı-
sche Verirrung habe nıchts mMI1t seınem Denken Lun, „merkte Sar nıcht, Ww1e€e beleıdi-
gend eıne solche Verteidigung eines bedeutenden Denkers war  ‚ Und „WCeCr
jetzt glaubt, 193028 brauche sıch nıcht mehr auf einzulassen, der hat überhaupt och
nıcht9W1e schwer für einen jeden immer War un: immer geblieben ISt, sich
mı1t iıhm einzulassen un sıch nıcht lächerlich machen, WECNN Inan sıch überlegen SC-
bärdete“ Derrida versucht, der skandalösen Tatsache, da ach dem Krıeg
sıch nıcht oftfen miıt den Schrecken des Reiches auseinandergesetzt hat, eınen praktı-
schen ınn abzugewinnen: würden WIr SC  N, die moralistische Gedankenlo-
sigkeıt aufzugeben un: un ndlich mIt dem „noch immer ungedachten Phänomen, das
für uns der Nationalsozialısmus darstellt”, befassen Gadamer scheint 1m
„Traum“ VO  — einer „Volksreligion“ den Kern VO  — „natiıonalsozıalıstischer” Moti-
vatıon sehen, eın Iraum, 1n dem seın Abschied VO Christentum dıe negatıve
Triebfeder spielte. Aus diesem Iraum heraus wollte 933/34 dıe Unıinrersıität revolu-
tionıeren. uch ach der Enttäuschung hütete dıesen Iraum weıter „und beschwieg
ihn“ Auf dıe Frage, ob sıch denn, ach dem Krıeg miındestens, SAl nıcht VeLr-

antwortlich gefühlt habe für die türchterlichen Folgen der Machtergreifung Hıtlers,
Sagt Gadamer: „Die Antwort 1St eindeutig: Neın Das WAar die verkommene Revolution
un nıcht die große Erneuerung aus der geistıgen un: sıttlıchen Kraftt des Volkes, VO
der getraum hat un: dıe als die Vorbereitung einer Menschheıitsreligion
ersehnte“ (Zweı Fehler: LA mu{fß „Microfiche“ heißen, nıcht „MicroFish“”;
265 und entsprechend 26/. Hans nıcht arl Barth) HAEFFNER S}

(COMPLEXIO ()PPOSITORUM. Über arl Schmiutt. Hrsg. Helmut Quarıitsch (Schriften-
reihe der Hochschule Speyer 102) Berlin: Duncker Humblot 1988 610
Recht eineinhalb Jahre ach dem Tod des Staatsrechtlers arl Schmuitt fand ıIn

Speyer als Sonderseminar der Hochschule für Verwaltungswissenschaften die
wissenschaftliche Zusammenkunft ‚y die sıch dem Werk des Juristen wıdmete. Dıi1e
Reterate und Diskussionsbeiträge dieser Tagung lıiegen jetzt in einem umfangreıichen
Band VOTI, der VO Rektor der Hochschule nd Veranstalter der Tagung, Helmut Qua:
ritsch herausgegeben wurde. Schon die Auswahl der Teılnehmer un: Reterate macht
deutlıich, da{fß 1er keine reine Juristenveranstaltung geplant Wäal, sondern das Bemühen
vorherrschte, die vielfältigen Strömungen 1m Werk arl Schmutts VO verschıedenen
Fachrichtungen 4U5S beleuchten: So in Speyer Juristen, Phiılosophen, 1stor1-
ker, Polıtologen, Sozi0logen und für den Kenner der Schriften Schmutts nıcht überra-
schend Theologen beteıligt. Bunt wı1ıe der Fächerkanon 1St die geographische
Herkuntt der Teilnehmer; neben der Bundesrepublık, Italıen, Frankreich, Belgıen und
England die Vereimmnigten Staaten, Japan un: Korea vertireten. Hınzu kam Her-

Lübbe (13C3.1‘1 Schmutt ıberal rezıplert”) aus der Schweiz. Gerade diese Vieltfalt
hätte allerdings wünschenswert erscheinen lassen, der Buchausgabe iıne Lıste der
Teilnehmer MmMIt ihren jeweıliıgen Fachrichtungen beizufügen.

Das Buch gliedert sıch in 1j1er Teıle, einen miıt biographıischen Beıträgen, einen, der
mıt „Orıjentierungen ” betitelt wichtige philosophische und theologische Deutungen der
Arbeiten Schmiuütts umfaßßt, eınen, der Analysen einzelner Teıle „AusS dem Werk“ VOILI-

stellt, un:! schließlich einen Schlußteıil, der aus verschiedenen Ländern ber Wırkung
und Aktualıtät des Werkes berichtet. Besonderes Interesse verdient dabei der zweıte
Teıl, der einıge nsätze vorstellt, arl Schmuitt VOT dem Hintergrund seiner Katholizi-
tät durchgängıg interpretieren (Michele Nicoletti, Trıent; Armın Mohbhler, München
mi1t einem Beıtrag ber „Carl Schmutt und die ‚Konservatıve Revolution‘ ”; Klaus KYrö-
SCET, Gießen) Wenn Hasso Hotmann angesichts dieser Neuinterpretationen befürchtet,
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„dafß arl Sci‘lrnitt den Jurıisten verlorenzugehen droht“ 2298 hat zumındest InSO-
tern recht, als da{fß die Schmitt-Forschung se1mt Jahren zunehmend VO  —$ den Vertretern
verschiedenster Fachrichtungen aufgegriffen wird, un: 1€e5$5 nıcht U kritisch-ableh-
nend, w1€e ELW bei Vertretern der „Frankfurter Schule“ Diese Ablehnung begründet
sıch zumelst miıt der unzweiıtelhaft fragwürdıigen Rolle, dıe arl Schmuitt als Staats-
rechtler des „Führer-Staates” gespielt hat. Dafß dieses Thema scheinbar keine sroße
Rolle gespielt hat, hängt ohl nıcht zuletzt damıt Z  N, da{fß die schon selt länge-
1 mI1t Schmutt Befaften iın Speyer SUI sıch“ 4 B Wer heute och auf Schmutts
NS-Engagement hinweıst, gılt ann als „outdated, Nachzügler seıner selbst“

Schnur, Der Staat KF |19881, 437) Dıi1e großen Kontroversen fanden daher in Speyer
nıcht S  r die Auseinandersetzungen hielten sıch unterhal eıner Freund-Feind-Dis-
SOZ1latlon, die das Tretten YESPrENZTL hätte. Zu den kritischeren Stimmen zählen wohl
NUur die 1ın England lebende US-Amerıkanerıin Ellen Kennedy („Politischer Expressio0-
Nn1sSmMus” und profilierter der Frankfurter Jurıist (ım Fachbereich Sozialpädagogık)
Volker Neumann, der versucht, Schmiutts Attraktiıon für dıe Linke nachzuvollziehen
(„Die Wirklichkeit 1m Lichte der Idee”) Neben eingehenden Analysen Schmuitts
„Begriff des Politischen“ (Gianfranco Miglıo, Maıland; Hans Joachim Arndt, Heıdel-
berg; Christian Meıer, München) tinden sıch Wwel französische Beıträge, beıde aUus

Straßburg, dıe sıch miıt dem Spätwerk beschäftigen Julien Freund: „Der Partısan der
der kriegerische Friede“” und Jean-Louı1s Feuerbach: „La theorie du Grofßraum”). Aus Ja-
pan (Masanorı Shiyake, Kyoto) und Korea (Bongkun Kal, Pusan), für den englıschspra-
chigen Raum (George Schwab, New York) un: für das bundesdeutsche Staatsrecht
(Reinhard Mußgnug, Heıdelberg) lıegen Analysen ber das Fortwirken Schmuitts VO

Der Band gewinnt ohne Z weıtel sehr durch dıe die einzelnen Reterate angefügten
Dıiskussionsbeiträge, die dıe oftmals unterschiedlichen Standpunkte deutlich machen,
un: adurch uch den Leser der Diskussion teilnehmen un interessante Detaıils
tahren lassen. So tührt eLwa (Günter Maschke Armın Mohlers These, Schmuitt
habe sıch ach 1945 VO der katholischen Kırche abgewandt, mehrere Beıispiele seiıner
kirchlichen Eıinstellung, den Entwurt eınes Briefes Schmutts Erich Przywara

Aufßerhalb der Jjuristischen Betrachtung 1St eınes der interessantesten Ergebnisse die
Bedeutung, die ıIn mehreren Reteraten Schmutts Buch „Römischer Katholizısmus un:
politische Form (1 Aufl 1929 ufl beigemessen wurde. /war War sıch uch
die bisherige Forschung darüber einN1g, 1n diesem Werk einen zentralen Zugang Zur

Biographie Schmutts sehen. etzt ber wiırd deutlich, da{fs dieses Opusculum nıcht
NUr ın engstem Zusammenhang mı1t der „Politischen Theologıie” lesen ISt, sondern
„EInN Schlüsselwerk tür seiınen Denkstil“ (Kröger, 159) darstellen kann Dabeı yeht dıe
Einschätzung VO „Römischer Katholizismus und politische Form  - och weıt auseln-
ander. Vor allem die Frage, ob sıch dabe!ı um eıne Bekenntnisschrift (Kröger, 171)
der eine Beschreibung (Bernharı Wıllms, 167) andelt, 1St entscheidend dafür, w1e
weıt INan darın eine juristische Adaptatıon soziologischer Methoden sehen kann Am
weıtesten In diese Rıchtung geht Ulmen (New York), der die Behauptung aut-
tellt, das Buch se1l „1IN Erwiderung aut ‚Dıie protestantische Ethik un!: der Geılst des Ka-
pıtalısmus‘ geschriıeben worden.“ Schmuitt brauche die Sozıiologıe, dıe Brücke
VO  3 der Theologie Zur Jurisprudenz ın eıner Weıse schlagen, die die staatsrechtli-
hen Begriffe 1n ıhrer etzten Radikalität beleuchtet.

Der Band gibt insgesamt eınen Überblick ber den Stand der Forschung, 1St
ber mehr och eın Ausblick auf in Angriff SCHOMIMECNC Veröftentlichungen über
Schmutt (T’omissen, Maschke, Ulmen). Gerade dıe Verschiedenartigkeit der Versuche,
Schlüssel-Themen und -Begriffe formulieren, macht deutlıch, da beı Schmutt nıcht
1U mıt Phasen ın seiınem Werk gerechnet werden mu{f, sondern auf ihn uch das
trifft, W as VO:  $ der römisch-katholischen Kırche gESAaART hat da S1e „Complexı1o UOp-
posiıtorum ” se1l un: dıe gegensätzlichsten Strömungen umtassen könne.
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